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allmontäglichen Friedensgebet bereits 
mehrfach Thema war. Auch Frauen aus 
der Bibel kommen vor – über sie schreibt 
unsere neue Pfarrerin Meike Waechter in 
den „Gedanken zum Mitnehmen“.

Selten war eine Februar–März-Ausgabe 
unserer Gemeindezeitung so reich an 
Inhalten und Ankündigungen. Wir laden 
herzlich zu zahlreichen Konzerten sowie zu 
einem neuen Tanzangebot ein (Seite 16). 
Der Jahreswechsel ist für unsere Kirchen-
gemeinde besonders ereignisreich: Mit 
neu gewähltem GKR, neuem Namen, neuer 

Pfarrerin und vielen neuen Gemeindemit-
gliedern durch die Fusion starten wir ins 
Jahr 2026 mit der passenden Jahreslosung 
„Siehe, ich mache alles neu!“ (Offenbarung 
21,5). Mehr Informationen zu all dem 
finden Sie auf den Seiten 10–12.

Kommt vorbei! Macht mit! Wir freuen uns 
auf Begegnungen und Beisammensein 
in der evangelischen Kirchengemeinde 
Nord-Neukölln.

Miriam Höppner 
Redaktion
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Erinnern wir uns an Helene Nathan

1960 war ich in der 1. Klasse und meine Mutter fand, dass zum Lesen lernen der Besuch 
einer Bibliothek nützlich sein könnte. So kam es, dass wir oft die Neuköllner Stadtbibliothek in 
ihrem neuen Gebäude in der Erlanger Str. besuchten. „Bücher sind Freunde“ war ein Lebens-
motto meiner Mutter, auch meine Freundschaft hält bis heute an. 1989 bekam die Bibliothek 
den Namen Helene Nathan. Eine Frau, von der ich bis dato nicht viel wusste und der doch die 
Bibliotheksbesucher:innen so viel verdanken. 

Wir schreiben das Jahr 1885. Im Deutschen Reich herrscht eine Ordnung, 
von der sich nur sehr wenige Zeitgenossen vorstellen können, dass sie 33 
Jahre später, 1918, untergeht. Der Kaiser steht an der Spitze des Staates, 
noch gelten die Sozialistengesetze, die der SPD eine politische Arbeit so 
gut wie unmöglich machten. In dieser Ordnung hatte jeder Mensch einen 
vermeintlich unveränderbaren Platz. Und doch… 

Am 23.08.1885 wird Helene als Tochter einer jüdischen Kaufmannsfamilie 
in einer kleinen Stadt in der Nähe von Breslau geboren. Der vorgezeich-
nete Weg wäre gewesen: etwas Bildung, die nicht schadet, Heirat und 
Familie. Helene ist lernbegierig und lesen ist ihre liebste Beschäftigung. 
Nach Abschluss der höheren Mädchenschule als Klassenbeste bekommt 
sie die Chance, dass Lehrerinnenseminar in Breslau zu besuchen. Das war 
fast die einzige „höhere Bildung“ die „höheren Töchtern“ möglich war. 
Die Zeiten ändern sich und 1904 lässt die Universität Breslau auch Frauen 
zum Studium zu. Helene schreibt sich für die Fächer Geschichte, Deutsche 
Literatur und Kunstgeschichte ein. Seit 1908 gibt es die Möglichkeit zur 
Promotion für Frauen auch in Breslau. Helene wechselt später an die Uni-
versität Bern, die für Studentinnen weitaus bessere Möglichkeiten bot und 
promoviert dort im Jahre 1911. Während ihres Studiums arbeitete Helene 
in der Uni-Bibliothek. Die Gesellschaft ihrer Zeit akzeptierte kaum berufs-
tätige Frauen. Eines der wenigen Felder auf denen Berufstätigkeit als Frau 
möglich war, war der Bereich Bildung und Kultur. Bibliothekarin war eine 
für Töchter des Bildungsbürgertums vorstellbare Beschäftigung.

In den letzten Jahrzehnten des 19.Jh. entstanden in Deutschland Biblio-
theken die dem Lese- und Bildungsanspruch der „gehobenen Schichten“ 
entsprachen. Die Stadt Neukölln entschied zusammen mit dem Bau des 
Stadtbades in der Ganghoferstraße einer Stadtbibliothek ein eigenes 
Gebäude zu geben. 1914 wurde die Bibliothek eröffnet. Bis zum Neubau 
Anfang der 1960er Jahre in der Erlanger Straße blieb sie die Hauptstelle 
der Neuköllner Bibliothek. 

Da Frauen eine akademische Karriere verwehrt war, fand Frau Dr. Nathan 
Beschäftigung in verschiedenen Bibliotheken u.a. in Leipzig. 1921 über-
nahm sie die Leitung der Volksbücherei in Neukölln, das seit 1920 zu Berlin 
gehört. 

Vieles, was bis vor kurzem noch unvorstellbar war, ist jetzt möglich. 
Frauen haben das passive und aktive Wahlrecht und dürfen sich politisch 
betätigen. Im gleichen Jahr wird sie Mitglied der SPD. 
Wichtigste Aufgabe Helene Nathans in den Anfängen Ihrer Tätigkeit 
als Leiterin der Bibliothek war es trotz wirtschaftlicher Schwierigkei-

Foto: Museum Neukölln/Eva Schumann

ten den Aufbau des Bücherbestandes voranzutreiben, 
Mitarbeiter:innen zu gewinnen. Die Inflation 1923 führt 
zu massiven wirtschaftlichen Schwierigkeiten und hoher 
Arbeitslosigkeit. Eine Maßnahme dagegen sollte die 
„Personalabbauverordnung“ vom Februar 1924 sein, dabei 
handelte es sich um eine Sondergesetzgebung konkret 
gegen Frauen im öffentlichen Dienst. „Bekämpfung der 
Arbeitslosigkeit durch Bekämpfung des Doppelverdienens, 
Frauen deren Lebensunterhalt durch das Einkommen 
ihrer Ehemänner gesichert war, konnten aus dem Dienst 
entlassen werden.“ 

Trotz aller Schwierigkeiten bemühte sich Helene Personal 
und Buchbestände zu halten. Eine Bibliothek in den 20iger 
Jahren hatte mit dem, wie wir heute Bibliotheken erleben, 
wenig gemein. Der für uns selbstverständliche Gang zum 
Regal war damals unvollstellbar, Bücher wurden vom Per-
sonal herausgesucht. Es gab Leselisten mit Vorschlägen. 
Die erste Freihandbibliothek so wie wir sie kennen, war die 
Amerika-Gedenk-Bibliothek, die bei ihrer Eröffnung in den 
50er Jahren als Modell für alles Nachfolgende galt. 

Fortsetung auf Seite 4
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Helene Nathan bemühte sich dem proleta-
rischen Lesepublikum für ihre Arbeitswelt 
Lektüre zur Verfügung zu stellen, indem sie 
Titellisten zusammenstellen lies die Fach-
bücher der Kategorien „Technik, Handwerk 
und Gewerbe“ zum Inhalt hatten. Helene 
war der Meinung, dass die Bestände der 
Bibliothek nicht nur den bürgerlichen Le-
sekanon, sondern die Vielschichtigkeit und 
Widersprüche ihrer Zeit abbilden sollten. 
Deshalb war es ihr wichtig, dass auch Bü-
cher aktueller Autoren wie u.a. Feuchtwan-
ger, Arnold Zweig, Heinrich Mann, Kästner 
und Tucholsky ihren Weg in die Regale der 
Bibliothek fanden. Aber auch die politische 
Auseinandersetzung spiegelte sich im Be-
stand wider - Karl Marx, Rosa Luxemburg, 
Karl Liebknecht.

Die Neuköllner Bibliothek wurde unter Dr. 
Helene Nathans Leitung zu einem Zentrum 
der Volksbildung - Verstanden in dem 
Sinne die Vielschichtigkeit der modernen 
Gesellschaft zu berücksichtigen und nicht 
der Vorstellung einer einheitlichen Volks-
gemeinschaft anzuhängen.

Mit dem Beginn der Weltwirtschaftskrise 
Anfang der 30er Jahre wurden viele Biblio-
theken in Deutschland geschlossen.
Nathan gelang es die Neuköllner Biblio-
thek offen zu halten. Die Ernennung Hitlers 
zum Reichskanzler 1933 und die Zerschla-

gung der Demokratie in Deutschland 
führten auch in Neukölln zu drastischen 
Veränderungen.

Der von den Nazis kommissarisch ein-
gesetzte Neuköllner Bürgermeister Kurt 
Samson ging gegen Mitarbeiter des 
Bezirkes, die der Ideologie der Nazis nicht 
entsprachen, radikal vor. 

Mit dem Gesetz zur Wiederherstellung 
des „Berufsbeamtentums“ hatten die 
Nazis ein Instrument zur „Säuberung“ des 
öffentlichen Dienstes geschaffen. „Beam-
te, die nach ihrer bisherigen politischen 
Betätigung nicht Gewähr dafür bieten, 
dass sie jederzeit rückhaltlos für den 
nationalen Staat eintreten“ können in den 
Ruhestand versetzt oder aus dem Dienst 
entlassen werden. Beamte nicht arischer 
Abstammung wurden entlassen oder in 
den Ruhestand versetzt.

Am 25.03.1933 wurde Helene Nathan aus 
dem Dienst entlassen und ihr der Zutritt 
zur Bibliothek verboten. Ihr wurde vorge-
halten seit Beginn ihrer Amtszeit als Leite-
rin die Buchbestände mit sozialistischen 
und „zersetzenden“ Schriften bestückt 
zu haben. Die Nazis lassen, wie überall 
in Deutschland, aus den Bibliotheken die 
von ihnen stigmatisierte Literatur entfer-
nen. Am 10.05.1933 brennen die Bücher 
auf dem Bebel-Platz vor der Staatsoper. 
Helene Nathan versucht argumentativ und 

juristisch gegen die Verweigerung ihrer 
Ruhestandbezüge vorzugehen, scheitert 
und wird mittellos.

Anfang 1935 findet sie eine Anstellung in 
einer jüdischen Leihbibliothek. Im Juli 1937 
werden alle jüdischen Buchhandlungen 
und Bibliotheken geschlossen. Helenes 
Unterhalt wird von ihren Freunden be-
stritten. Der Versuch der Auswanderung 
scheitert mit Beginn des 2. Weltkriegs am 
01.09.1939. 
Am 23.10.1940 nimmt sich Helene Nathan 
in auswegloser Lage das Leben.
Kurz danach beginnen die Deportationen 
der jüdischen Bevölkerung aus Berlin.

Würde Helene Nathan die Möglichkeit 
haben heute gut, 100 Jahre später die 
Leitung der Bibliothek wieder übernehmen 
zu können, würde sie, mit bestimmt anhal-
tender Verwunderung über unsere „neue 
Zeit“, bald wieder nicht nur sinnbildlich die 
Ärmel hochkrempeln und beginnen wollen 
den gestrigen, wie heutigen so ähnlichen 
Problemen entgegen zu treten und der 
Lese- und Kulturförderung beide Hände 
zureichen. 
Danke Helene Nathan.

Klucki (Klaus Kreutz)

Ich war noch nicht Gemeindemitglied bei 
Martin Luther, als ich als Studentin von Kris-
tin Rücker hörte. Von 1979 bis 1982 spielte 
ich im Collegium der Berliner Universitäten, 
dem Uni-Orchester, mit. Der Leiter dieses 
Orchesters war Winfried Radeke, damals 
auch Kirchenmusiker der Martin Luther Ge-
meinde. Er hatte 1977 die Neuköllner Oper 
gegründet. Erste Aufführungen fanden in 
verschiednen Kirchen statt, und Winfired 
erzählte auch davon, dass er in der Martin 
Luther Gemeinde sehr von der Pfarrerin 
Kristin Rücker unterstützt wurde.

Als ich 1981 in die Weserstraße zog, wurde 
ich Gemeindemitglied der Martin Luther 
Kirche. Durch Gottesdienstbesuche lernte 
ich Kristin Rücker dann kennen. Sie hatte 
eine so angenehme, offene und positive 
Ausstrahlung neben reicher Lebenserfah-
rung. Ich ging gerne in ihre Gottesdienste.

Im Frühjahr 1987 sollte meine Tochter 
getauft werden. Ich meldete den Wunsch 
im Gemeindebüro an, und zu meiner 
Freude war es Kristin Rücker, die sich bei 
uns meldete und uns wegen des Taufge-

sprächs besuchte. Wir sprachen nach dem 
Notwendigen, die Taufe betreffenden, 
auch noch über dies und das. Ich war 
damals mit meinem ersten Mann verheira-
tet, der katholisch war. Und 
dann erzählte uns Kristin Rücker, dass sie 
katholisch aufgewachsen war, sich dann 
aber zur Konvertierung entschieden habe. 
Und so war sie Pfarrerin geworden. Ich 
hatte aus Anlass meiner Hochzeit, die 
mein Mann und ich gerne ökumenisch

Fortsetung auf Seite 5
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Bronzeplatte aus dem Erinnerungsfeld 
in der Martin-Luther-Kirche

Fortsetung von Seite 4

gehabt hätten, bei Gesprächen mit zwei 
Priestern, einige Einblicke in katholische
Ansichten gewinnen können, und konnte 
eine gewissse Enge, die Kristin Rücker 
beschrieb, gut nachvollziehen. Mein Mann 
und ich haben damals aus genau diesem 
Gefühl der starken Bevormundung und 
Einschränkung dann doch „nur protes-
tantisch“ geheiratet. Das alles kam bei 
diesem Taufgespräch zur Sprache, und ich 
erlebte Kristin Rücker dabei als offene, 
interessierte Zuhörerin, die aber durchaus 
auch ihre eigenen Standpunkte vertrat. 
Unsere Tochter wurde am Palmsonntag, 
12.04.1987, in der Martin Luther Kirche 
von Kristin Rücker in einem sehr schönen 
Gottesdienst getauft.

Eineinhalb Jahre später hatte mir Kristin 
Rücker nach einem Gottesdientbesuch von 
einer freien Stelle im damaligen Miniclub 
erzählt, die aber für mich, wenn ich mich 
richtig erinnere, wegen der Stundenzahl 
nicht in Frage kam. Als ich dann im Früh-
jahr 1989 eine Stelle in der Kindertages-
stätte Martin Luther bekam, vermisste ich 
Kristin Rücker schon bei meinem Vorstel-
lungsgespräch im GKR. Wenig später hörte 
ich von ihrer erneuten Krebserkrankung, 
an der sie im Juli des Jahres dann ja auch 
leider verstorben ist.

Kristin Rücker ist mir bis heute wegen ihrer 
warmherzigen, frohen und offenen Art in 
tiefer Erinnerung.

Andrea Albrecht

FRAUENKRAFT in Brasilien
Gesehen beim 25. Filmfestival FrauenWelten 2025

Im Film „The best mother in the world“ trennt sich Gal, eine brasiliani-
sche Mutter, von ihrem gewalttätigen Ehemann Leandro, und flüchtet 
mit ihren zwei Kindern in die Obdachlosigkeit. Mit einem schweren 
Handwagen sammeln sie in den Straßen von São Paulos Müll zum 
Recyceln für ihren Lebensunterhalt. Diese Mutter ist ein mutmachendes 
Beispiel für enorme Willensstärke und Kraft einer Frau.

Die Polizei unternimmt nichts und auch ihre Familie sieht Gewalt und Alkoho-
lismus als einen normalen Umstand. Um ihren Kindern ein besseres Leben 
zu ermöglichen, muss sie eine schwierige Entscheidung treffen und all ihre 
Kraft mobilisieren. Durch eine gute Bekannte findet Sie in einem Frauenhaus 
endlich Herberge und Schutz für ein neues Leben ohne Gewalt.

Das war der Auftaktfilm des von TERRE des 
FEMMES zum 25. Mal veranstalteten Filmfesti-
vals. Als Schirmfrau gab die iranische Schau-
spielerin und Musikerin Jasmin Tabatabai 
Informationen über die äußerst schwierige 
Lage im Iran und Afghanistan an das Kino-
Publikum weiter.

Schon seit vier Jahren verbieten die Taliban in 
Afghanistan den Frauen ohne männlich/famili-
äre Begleitung das Verlassen des Hauses, dazu 
kommt ein Verbot von Berufstätigkeit und 
Schulbildung. Das Taliban-Regime schürt hier-
mit Gewalt im häuslichen Bereich und in der 
Zukunft das Aussterben u. a. von weiblichen 
Ärztinnen. Das wäre ein enormes Problem bei 
der Geburt von Kindern, da Frauen in ihrer 
Kultur nicht von Männern berührt werden 
dürfen. Diese patriarchalische Unterdrückung 

und Kurzsichtigkeit des Talibanischen Systems ist eine Entrechtung von Frauen und nor-
malisiert Gewalt an Frauen.

TERRE DES FEMMES unterstützt Frauen und junge Mädchen z.B. in Afghanistan mit Alphabe-
tisierungs- und Nähkursen. Eine finanzielle Unterstützung durch die Öffentlichkeit für diese 
wichtige Arbeit ist Voraussetzung, dass TERRE DES FEMMES weiterhin Frauen in ihren Rech-
ten weltweit unterstützen kann, weil es keine staatliche Förderung gibt. Aus persönlichen 
Erfahrungen in meiner Vergangenheit sind mir FRAUENRECHTE und das Sichtbarmachen von 
Gewalt an Frauen/ Queren Menschen in unserer Gesellschaft ein Herzensanliegen.

Aus Psalm 72
Von Salomo. Gott, lass den König an deiner Stelle Recht sprechen! Gib ihm deinen 
Sinn für Gerechtigkeit ins Herz!
Durch seine Herrschaft kann das Volk in Frieden leben, im ganzen Land wird 
Gerechtigkeit herrschen.
Er befreit sie von Gewaltherrschaft, ihrer Unterdrückung macht er ein Ende, denn in 
seinen Augen ist ihr Leben wertvoll.

ManuEla Gunkel 

©Biônica Filmes,Galeria Distribuidora,Telefilms
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Eine Frau steigt aufs Dach! 
Die Kandake der sudanesichen Revolution

Vorbemerkung:
„Jemandem aufs Dach steigen“ bedeutet in Deutschland, sich richtig zu beschweren, die Meinung zu sagen, 
Fehler aufzuzeigen und zurechtzuweisen. Es ist eine Redewendung, die ihren Ursprung in einer mittelalterlichen 
Rechtsprechung hat: die Rechtsprechung besagte, dass ein Mensch unter seinem Dach, also in seinem Haus, 
geschützt war. Hatte jemand ein Unrecht getan und sich in seinem Haus versteckt, konnte man nicht einfach in 
das Haus hinein. Deshalb umging man die Rechtsprechung, indem man das Dach des Täters abdeckte. 
Dazu musste man aufs Dach steigen. So wurde der Täter vor der ganzen Gemeinde entlarvt.

Eine Frau steigt aufs Dach! Am 8. April 
2019 in Khartum, der Hauptstadt des Sudan, 
steigt eine Frau aus dem Volk aufs Dach, und 
das im wahrsten Sinne des Wortes. 
Zwei Tage zuvor errichten die seit Weihnach-
ten 2018 ununterbrochen gegen die Diktatur 
demonstrierenden Menschen eine Sitzblo-
ckade vor dem Hauptquartier des Militärs in 
Khartum. Trotz der vielen inhaftierten, getö-
teten und verletzten Menschen und dem seit 
Februar 2019 verhängten Ausnahmezustand 
demonstrieren sie weiter. Und unmittelbar 
vor und während der Errichtung der Sitzblo-
ckade werden von den Sicherheitskräften 
6 Menschen getötet, 57 verletzt, zum Teil 
schwer, und 2500 v. a. junge Menschen 
inhaftiert.

Eine Frau steigt aufs Dach! Inmitten 
der Sitzblockade. Sie ist 22 Jahre alt. Sie 
kennt nur das Leben in der Diktatur, in die 
sie hineingeboren wurde und in der sie 

aufgewachsen ist. Sie hat sich das nicht 
ausgesucht. 
 
Sie schreit laut ihre Meinung hinaus, 
unüberhörbar, stellvertretend für das Volk: 
Freiheit, Frieden Gerechtigkeit! Und sie 
zitiert einen sudanesischen Dichter: „Die 
Kugel tötet nicht. Was tötet ist das Schwei-
gen der Menschen.“ 
Eine Frau steigt aufs Dach und deckt das 
Dach der Diktatur ab, schonungslos offen. 
Eine andere junge Frau fotografiert sie dabei 
und dieses Foto verbreitet sich in Windeseile 
in den sozialen Netzwerken; es geht um die 
Welt. 
Eine Frau steigt aufs Dach und wird zum 
Symbol der sudanesischen Revolution.
Eine Frau steigt aufs Dach! „Sie trägt eine 
weiße Robe, einen traditionellen sudanesi-
chen Thoub. Das ähnelt der Kleidung suda-
nesischer Demonstrantinnen gegen frühere 

Diktaturen, die auch „Kandake“, nach den al-
ten nubischen Königinnen genannt werden. 
Und sie trägt goldene Ohrringe, traditionelle 
weibliche Hochzeitskleidung. Symbole des 
Stolzes des sudanesischen Volkes. 
Eine Frau steigt aufs Dach! Sie wird zur 
Ikone der Revolution und vom sudanesi-
schen Volk als Kandake der sudanesischen 
Revolution bezeichnet. 
„Die Stimme der Frau ist eine Revolution!“, 
steht geschrieben an einer Mauer mitten in 
Khartum. 
Eine Frau steigt aufs Dach! Durch die 
Symbolkraft schenkt sie den Menschen Mut, 
Kraft und Hoffnung. Sie tritt heraus aus der 
Masse und motiviert die Menschen zum 
Durchhalten, zum gewaltfreien Widerstand 
gegen die Diktatur und zur Kreativität.

Fortsetung auf Seite 7
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Eine Frau steigt aufs Dach! Zusammen mit 
den vielen Demonstranten aus dem ganzen 
Land, von denen etwa 70% Frauen sind, 
bringen sie die Diktatur zum Fall. Doch das 
reicht nicht. Es darf keine faulen Kompro-
misse geben, kein Militär in der neuen 
Regierung und sie fordern die Abschaffung 
und Auflösung der Sicherheitstruppen und 
die Aufarbeitung der Gräueltaten.

Eine Frau steigt aufs Dach! Sie ist Tochter 
des Sudan. Sie hält am 29. Oktober 2019 
eine Rede bei der Sitzung des Sicherheits-
rates der Vereinten Nationen und besteht 
auf einer gleichberechtigten Vertretung von 

Frauen in der sudanesischen Übergangsre-
gierung. 

Eine Frau steigt aufs Dach! Ihr Name ist 
Alaa Salah. Ihr Vorname bedeutet „Segen“; 
„Segen von Gott, den ihr nicht gesehen 
habt“. Ihr Nachname bedeutet „Aufrich-
tigkeit“. Und die Menschen im Sudan 
demonstrieren weiter, Jahr um Jahr, bis zum 
Ausbruch des Krieges im April 2023.

Eine Frau steigt aufs Dach! Das Foto, dass 
sie zur Ikone werden ließ, hat die sudanesi-
sche Aktivistin und Fotografin Lana Haroun 
während der Protestaktionen gemacht. Laut 
des Guardian gehört dieses Foto zu den 48 
Protestfotos, „die die Welt verändert haben“.

Eine Frau steigt aufs Dach! 
Im April 2026 jährt es sich zum siebenten 
Mal, dass eine Frau aus dem Volk auf das 
Dach eines Autos stieg, um ihren Protest 
gegen die Diktatur zum sichtbaren Ausdruck 
zu bringen.

Wie gut würde es uns allen tun – im Ange-
sicht der vielen Konflikte und Kriege in der 
Welt, zunehmender sozialer Ungleichheit 
überall auf der Welt und der schonungslo-
sen Zerstörung unserer Erde, Gottes Schöp-
fung – mal aufs Dach zu steigen: friedlich, 
kreativ, bestimmt und mutig.

Esther vom Friedensgebet

Thema | Frauen

 

Zur gegenwärtigen Situation 
im Sudan                                                    
„Hunger, Vertreibung, Vergewaltigungen: Der Krieg im 
Sudan tobt mit aller Brutalität. Hilfe für die Zivilbevölkerung 
gibt es kaum, während die Konfliktparteien Waffen aus 
dem Ausland bekommen. Im Sudan herrscht seit April 2023 
Krieg. Damals eskalierte ein Machtkampf zwischen dem Ar-
meechef Abdel Fattah Burhan und seinem ehemaligen Vize 
Mohammed Hamdan Daglo, der die paramilitärische Miliz 
Rapid Support Forces (RSF) anführt. Nach Angaben der 
Vereinten Nationen hat der Konflikt inzwischen Zehntau-
sende Tote und Verletzte gefordert, beiden Seiten werden 

schwere Kriegsverbrechen vorgeworfen.“1 „Befördert durch 
den Krieg entwickelte sich die schlimmste Hungersnot im 
Sudan seit mindestens 2004. Bis August 2025 wurden etwa 
150.000 Zivilisten getötet und rund zwölf Millionen Sudane-
sen durch Krieg und Hunger zur Flucht genötigt. Insgesamt 
ist der Krieg die derzeit schwerste humanitäre Katastrophe 
der Welt (Stand: Ende 2025).“2 

  
1Deutschlandfunk am 09.11.2025; https://www.deutschlandfunk.de/
 sudan-kaempfe-unruhen-militaer-102.html
2https://de.wikipedia.org/wiki/Krieg_im_Sudan_(seit_2023); abgerufen  
 am 01.01.2026

©Edin Ćeranić 
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Monika Sieveking
Der segnende Christus des Altarbildes in der Martin-
Luther-Kirche verbrannte im Bombenhagel. In den 
fünfziger Jahren wurde für ein neues Bild gesammelt, 

Die Entscheidung war nicht unumstritten, manche Gemeindemitglieder 
stießen sich am Rocker links oder der türkischen Frau rechts: „Das soll ein 
Altarbild sein?“ Doch die Mehrheit freundete sich bald mit der fröhlichen 
Tafelrunde in der Hasenheide an. Manche meinen, wenn es langweilig 
wird, kann man auf dem Bild wunderbar spazieren gehen.

Monika Sieveking wurde 1944 in Potsdam geboren. Studiert hat sie an der 
Berliner Universität der Künste und sich dann zur engagierten Malerin und 
Zeichnerin entwickelt. Sie engagiert sich bis heute in der Friedensbewe-
gung und bei „fair share for women’s artists“. Ihr Werk ist vielseitig und 
der realistischen Bildkunst verpflichtet. Ihre Bilder zeigen oft Menschen 
in alltäglichen Situationen, zum Beispiel im Arbeitsleben. Dabei nutzt sie 
ein breites Spektrum künstlerischer Techniken, von der Zeichnung über 
Lithographie und Aquarell bis zu großformatigen Wandbildern. Rund 50 
Einzelausstellungen hatte sie im In- und Ausland. Im vergangenen Jahr hat 
das renommierte Museum Ludwig in Köln ein Bild von ihr erworben.

Monika Sieveking lebt und arbeitet in Berlin Friedenau.

 Ralf Nordhauß

Es hatte seit Ewigkeiten nicht mehr 
geregnet. Die Erde war ausgetrocknet 
und zerbarst unter der Trockenheit und 
Hitze. Die Menschen, ausgelaugt von der 
Dürre, waren selbst auch am Zerbersten 
und beugten sich ihrem Schicksal. Durch 
die Trockenheit wuchs nichts mehr und so 
leideten die Menschen Hunger.
	 Eine alte Frau, die noch das Gedeihen 
der Pflanzen aus ihrer Jugend kannte und 
gelernt hatte, sorgsam und würdevoll mit 
der Natur umzugehen,machte sich daran, 
Samen in die ausgetrocknete Erde zu brin-
gen. Die Menschen machten sich lustig 
über sie und taten ihr emsiges Säen, als 
etwas ab, was sie mit „die ist eben alt, total 
verkalkt“ betitulierten. Die alte Frau küm-

merte dies wenig. Sie ließ die Leute sich 
lustig machen und begab sich mit einem 
großen Krug auf den Weg, um Wasser zu 
suchen.
	 Nach vielen Tagen und Nächten der 
Wanderschaft zu Fuß durch die karg 
gewordene Landschaft kam sie an einen 
Berg, hinter dem sich ein kleines Wäld-
chen befand. Allein das Betrachten des 
Wäldchens erfüllte die alte Frau mit Dank-
barkeit und schenkte ihr neue Kraft. Sie 
war sicher, dass sie in diesem Wäldchen 
eine Quelle finden würde. So war es dann 
auch.
	 In einer kleinen Felsspalte, mitten im 
Wäldchen, fand sie die heilsame Wasser-
quelle. Nachdem sie sich selbst mit dem 

Wasser gelabt hatte, füllte sie ihren Krug 
und machte sich auf den Weg nach Hause.
	 Wieder, nach tage- und nächtelanger 
Wanderschaft, kam sie zu Hause an und 
begann, die gesäten Samen zu gießen.
Die Leute machten sich wieder über 
sie lustig, nun viel schlimmer als zuvor. 
Doch die alte Frau wanderte hin und her 
zwischen ihrem kleinen Feld und dem weit 
entfernten Wäldchen mit der Quelle.
	 Sie wusste, eines Tages würde ein 
Samen aufgehen und ein neues Leben
hervorbringen. Und wenn das geschieht, 
dann würde auch der Regen
zurückkommen …

anonym aus der Schreibwerkstatt

Aus der Schreibwerkstatt: Eine Friedensfrau

doch 30 Jahre später gab es immer noch kein Bild, nur das Geld in 
der Rücklage. Da luden wir drei Künstler:innen ein, einen Entwurf zu 
machen. Das Thema: „Unsere Stadt – die Stadt Gottes“. Der Vorschlag 
von Monika Sieveking wurde als der beste ausgewählt. So schuf sie 
1984 in vielen Wochen eines der größten Altarbilder, das in Berlin zu 
finden ist.

Monika Sieveking 2012 bei der Arbeit an dem Altarbild „Afrikanische 
Krippe“ für die Bethesda-Kirche in Johannesburg/Südafrika (privat)           
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Bericht zum Basar 2025
Was unsere Gemeinde derzeit beschäftigt …

Da war er wieder. Der erste Advent und 
mit ihm der alljährliche Basar der Martin-
Luther-Genezareth-Gemeinde. Für mich 
eine ganze Woche Vorbereitung auf die 
Weihnachtszeit.

Wir haben wieder, mit vielen ehrenamtli-
chen Helfern, die verschiedensten Dinge 
aus den Spenden des ganzen Jahres eine 
Woche lang ausgepackt, entdeckt, sor-
tiert und präsentiert. Alles für den TAG. 
Den ersten Advent, an dem unsere Kirche 
Regelmäßig zum Kaufhaus mit so vielen 
Abteilungen wird.

Seit vielen Jahren helfe ich unterdessen. 
Mein wahres Highlight der Woche ist 
das Treffen mit anderen Freiwilligen. 

Einige kenne ich unterdessen seit Jahren. 
Andere kommen spontan dazu. Mache 
einmalig und einige finden diese offe-
ne Gemeinschaft so attraktiv, dass sie 
bleiben. In der Basarwoche wird Ge-
meinde und Gemeinschaft noch einmal 
besonders gelebt. Gerade bei den festen 
Terminen der Andacht und des gemeinsa-
men Essens.

Aber natürlich habe ich auch den Basar-
tag genossen. Einleitend der Gottesdienst 
gefolgt von 5 Stunden regen Treibens 
und Handelns. So konnten sehr viele der 
gespendeten Dinge einem neuen Besitzer 
übergeben werden. Nebenher wurden 
die Verkäufer mit Kaffee und anderen 

Getränken versorgt und es gab auch 
ein stärkendes Mittagessen. Nach dem 
Ende gab es für alle nochmal Pizza und 
wir konnten bei einem Getränk auf das 
Ergebnis des Basars warten.

An dieser Stelle möchte ich den vielen 
Helfern, auch im Hintergrund, einmal 
danken, die es möglich machen, so eine 
Veranstaltung durchzuführen. Für mich 
eine gelungene Woche die ihren Ab-
schluss in einem guten Basarergebniss 
fand. Ich bin im nächsten Jahr jedenfalls 
wieder dabei und hoffe alte Bekannte zu 
treffen.

Viele Grüße also aus der Elektroecke
Ronald Söhle

 
Hinweise der Redaktion: +++ Erstmals kam erfolgreich auch die digitale Bezahlmethode zum Einsatz +++ es wurden insgesamt 
31.671 € eingenommen +++ Der Erlös des Basars kommt zu 75% der sozialen Arbeit unserer Gemeinde zugute +++ 25 % gingen 
als Spende an die Tee- und Wärme Stube Neukölln +++ Sachspenden für den nächsten Basar werden erst ab 1. März wieder 
entgegen genommen +++ Wir Bitten dringend darum vorher keine Sachspenden vorbei zu bringen.
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Evangelische Kirchengemeinde Nord Neukölln
Bekanntmachungen: Ergebnisse der GKR-Wahl und Weiteres

Wahlbereich Martin-Luther-Genezareth:
1.	 Sven Hennig 190
2.	 Till Lange 189
3.	 Kirsten Reiber 162
4.	 Monika Krauth 161
5.	 Andrea Albrecht 150
6.	 Carola Thumm-Söhle 136
7. 	 Klaus Kreutz 110 (per Los)
8.	 Yvonne Maschke 110 (Ersatzälteste)
9.	 Myriam Naumann 96 (Ersatzälteste)
10.	Ursula Schulz 95 (Ersatzälteste)
11.	Tilman Kreßin 77 (Ersatzältester)
12.	Ute Gartzke 74 (Ersatzälteste)

Im Wahlbereich MLG sind online 180 Stimm-
zettel abgegeben worden und per Wahl am 
Wahltag oder per Briefwahl 235.

Wahlbereich Nikodemus:
1.	 Katja Neppert 46
2.	 Katharina Küßner 43
3. 	Andreas Käßner 38
4.	  Christoph Stamm 30 (Ersatzältester)
5. 	Christof Wegner 21 (Ersatzältester)

Im Wahlbereich Nikodemus sind Online 30 
Stimmzettel abgegeben worden und per 
Wahl am Wahltag oder per Briefwahl 36.
Herzlichen Glückwunsch an alle gewählten 
Ältesten und Ersatzältesten!

Zum 1. Januar 2026 ist die Fusion zwischen 
der Evangelischen Kirchengemeinde Martin-
Luther-Genezareth und der Evangelischen 
Kirchengemeinde Nikodemus formell in 
Kraft getreten. Fortan trägt die Gemeinde 
den Namen Nord Neukölln.

GKR-Mitglied Sven Hennig sagte dazu im 
Neujahresgottesdienst in der Martin-Lu-
ther-Kirche: „Ab heute sind wir gemeinsam die 
Evangelische Kirchengemeinde Nord-Neukölln 
mit drei Standorten: Hier, die Martin-Luther-
Kirche, am Herrfuhrtplatz die Genezarethkirche 
und in der Nansenstraße die Nikodemus-
kirche. Auch wenn die Fusion rechtlich seit 

heute abgeschlossen ist, beginnt der wirkliche 
Fusionsprozess, das Zusammenwachsen, jetzt 
erst so richtig. Auf diesem Weg wird es einige 
Herausforderungen geben und sicher auch 
manchen Schmerz. Es bieten sich aber auch 
Chancen, Gemeinsamkeiten zu entdecken und 
zusammen Neues zu wagen. So wünsche ich uns 
Mut, Freude und ein offenes Herz.“ 

Am 18. Januar 2026 wurde der neu gewählte 
Gemeindekirchrat im Gottesdienst in der 
Martin-Luther-Kirche eingeführt und hatte 
anschließend seine konstituierende Sitzung. 
Diese fand nach Redaktionsschluss dieser 
Zeitung statt, daher können wir an dieser 
Stelle nicht darüber berichten.

Aus dem GKR auf eigenen Wunsch verab-
schiedet wurden Volker Weber und Ralf 
Nordhauß aus Martin-Luther-Genezareth 
(siehe Interview auf der gegenüber-
liegenden Seite) sowie Jürgen Henschel aus 
Nikodemus. Wir bedanken uns herzlich für 
die Treue und das jahrelange Engagement!

Sie halten hier die letzte Ausgabe der 
Gemeindezeitung mit dem Logo der 
Evangelischen Kirchengemeinde Martin-
Luther-Genezareth in den Händen. Der 
Gemeindekirchenrat wird nun schrittweise 
zu einem gemeinsamen Konzept für die 
Zukunft der neu fusionierten Gemeinde und 
deren Zeitung kommen. Ein neues Logo, 
sowie Siegel für die fusionierte Gemeinde 
wurde bereits im alten GKR verabschiedet. 
(siehe Abbildung).

Zum Jahreswechsel wurden die neuen  
E-Mail-Adressen aktiviert. Sie können 

fortan alle festen Mitarbeitenden unter 
vorname.nachname@eknn.de erreichen 
(Alle Mitarbeitenden bleiben eine gewisse 
Zeit unter den alten Adressen erreichbar, 
werden aber fortan von den neuen Adressen 
antworten). Die neue Website www.eknn.
de wird derzeit noch auf die alte Website 
www.mlg-neukoelln.de umgeleitet auf 
der Sie weiterhin alle Veranstaltungen und 
Informationen stets aktuell finden können. 
Der Umzug der Webseite wird schrittweise 
passieren und inhaltlich eng mit dem neuen 
GKR abgestimmt sein. Dort finden sie aber 
dennoch alles stets so aktuell wie möglich. 
Unter www.eknn.de finden Sie trotz altem 
Logo alle aktuellen Informationen zu Veran-
staltungen und Gemeindeleben.

Zwei Mitarbeitende haben uns zum Jah-
resbeginn verlassen: Gemeindepädagogin 

Frauke Thiele, sowie unser Gemein-
deassistent Christopher Edgerton 
haben sich entschlossen mit Jahres-
beginn 2026 andere berufliche Wege 
zu gehen. Ihre Verabschiedung 
findet im Gottesdienst am 

8. Februar in der Martin-Luther-Kirche statt. 
Herzliche Einladung dazu

Seit Mitte Januar neu bei uns ist Pfarrerin 
Meike Waechter, die wir bereits in der 
vergangenen Ausgabe vorstellen konn-
ten. Sie schrieb bereits die Gedanken zum 
Mitnehmen für diese Ausgabe (Seite 17). 
Der Termin ihres Einführungsgottesdiens-
tes wird noch bekannt gegeben. Für den 
Moment heißen wir sie hiermit schon mal 
herzlich Willkommen und freuen uns auf das 
Kennenlernen. Gelegenheit dazu gibt es in 
zahlreichen Gottesdiensten im Februar und 
März (siehe S. 14–15). Pfarrer Alexander 
Pabst ist im Februar und März in Studienzeit 
und im Mai wieder zu uns stoßen.

Die Redaktion der Gemeindezeitung

Am 30. November 2025 fand die Wahl des Gemeindekirchenrates statt. Gewählt 
wurde noch in den getrennten Wahlbereichen Nikodemus und Martin-Luther-
Genezareth. Hier das Wahlergebnis nach Wahlbereichen:

Unser neues Logo 
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Eine kleine Zeitreise mit Volker und Ralf
Abschied von unseren scheidenden GKR-Mitgliedern

Es war am Freitag vor dem 1. Advent 2025, 
als ich mich aufmachte zu Ralf Nordhauß 
und Volker Weber, um ein Interview zu 
führen: über ihre Zeit im GKR der Martin-
Luther- und in den letzten Jahren der 
Martin-Luther-Genezareth-Gemeinde. In 
Ralfs beschaulicher Altbau-Dachgeschoss-
Wohnung wurden Volker und ich herzlich 
empfangen. Der Himmel an diesem Tag war 
hell und fast schon winterlich. Die Aufgabe 
des Tages: Sprechen über mehr als 100 Jahre 
Lebenszeit – zwei volle Leben in der Ge-
meinde, denn beide waren mehr als 45 Jahre 
Mitglieder des Gemeindekirchenrats.

„Ich bin ein Kind der Gemeinde.“ sagt Ralf, 
„Damals, als die Kirche noch zerrstört war vom 
Krieg, bin ich in der Aula vom Ernst-Abbe Gym-
nasium getauft worden Mit 20 kam ich in die 
Jugendarbeit und wurde dann schnell – parallel 
zu meinem BWL-Studium – Mitarbeiter im Büro. 
Einen Tag nach meinem 21. Geburtstag wurde 
ich zum jüngsten Ältesten in Berlin gewählt. 
Inzwischen sind es 55 Jahre im Gemeindekir-
chenrat, natürlich hat mich das sehr geprägt.“ 
Diese Prägung zeigt sich auch in seiner 
beruflichen Laufbahn, bis 1978 war er in der 
Geschäftsführung von Martin-Luther tätig, 
dann holte ihn Peter Schön, auch im GKR, in 
seinen Verlag. Und ab 1994 war er wieder 
beruflich in Kirche eingebunden, zunächst 
als Vorstand des Lehniner Stifts, dann bis 
zum Ruhestand als Leiter des Kirchlichen 
Verwaltungsamtes Berlin Mitte-Nord. In der 
ganzen Zeit blieb er stets ehrenamtlich in 

Martin-Luther tätig, viele Jahre als GKR-Vor-
sitzender, bis 2005 dazu auch als Präses der 
Kreissynode Neukölln. Die Fusion Neuköllns 
mit dem Kirchenkreis Königs-Wusterhausen 
lag ihm sehr am Herzen.

„So springen wir beim Gespräch 
durch die Jahrzehnte – mal hierhin, 

mal dorthin.“ 

Auch Volker ist ein Kind der Gemeinde. La-
chend sagt er zu Beginn unseres Gesprächs 
„Ich wollte die 50 Jahre nicht vollmachen.“ Die 
meiste Zeit seines Berufslebens war er Leiter 
des Standesamtes Neukölln und Treptow. 
Auch er ist in der Gemeinde getauft und 
konfirmiert. Seine Konfirmation war 1971 
wegen der im Umbau befindlichen Kirche 
in Ananias, einer inzwischen abgerissenen 
Kirche in der Nähe des Herzbergplatzes. Der 
Umbau der Martin-Luther-Kirche 1969-1972, 
der auch die Konfirmation von Volker nach 
Ananias verwies, den leitete Ralf bereits als 
Mitarbeiter im Gruppenpfarramt. 

Ein angenehmes Gespräch entspinnt sich 
über Verbindungen und die alten Zeiten. Als 
Volker bereits Standesbeamter für Neukölln 
war, führte er Ralfs Trauung durch. „Es 
gibt kaum ein Paar aus Martin-Luther, dessen 
Eheschließung nicht über meinen Schreibtisch 
ging.“ sagt Volker und ist erkennbar stolz 
darauf. „Auch unser Pfarrerehepaar Weber-
Spanknebel habe ich damals getraut.“ Das war 
einige Zeit später in den 1990er Jahren. Auf 

die Frage, wann sich beide kennengelernt 
haben, müssen sie einige Zeit nachdenken 
und kommen zu dem Schluss, dass es auf 
einer der Jugendfreizeiten – vermutlich 1970 
in Dassel – gewesen sein muss. So springen 
wir beim Gespräch durch die Jahrzehnte mal 
hierhin, mal dorthin. 

Das 1969 begründete Modell des Gruppen-
pfarramts und die Jugendarbeit waren für 
beide eine prägende Zeit, wenn auch alters-
bedingt aus unterschiedlichen Perspektiven. 
Es war der Übergang von den alten Pfarrern 
Gafert, Schmerler und Richter hin zur neuen 
Generation mit Frank Jordan, Joachim Chris-
toph, Conradin Conzetti, Branko Nikolitsch 
und den „wissenschaftlich Mitarbeitenden“ 
wie Hanna Siebecke, Wolfgang Barthen und 
anderen, die ihre jungen Jahre prägten. 
Plötzlich regierte ein anderer Ton, weni-
ger autoritär, mehr partizipativ. Alle, ob 
beruflich oder ehrenamtlich tätig, arbeiteten 
als Team zusammen. Mit teilweise bis zu 35 
Mitarbeitenden, darunter sieben Menschen 
auf Pfarrstellen und 8,5 Sozialarbeiterstel-
len, war Martin-Luther eine institutionell 
starke Gemeinde, die Vieles bewegt hat. 
Immerhin gehörten 1971 noch rund 27.000 
Christ:innen zur Gemeinde. Die Teamarbeit 
und der Jugendclub („bei martin luther ganz 
oben“) mit Hunderten junger Besucher prä-
gen noch heute das Selbstverständnis der 
Gemeinde. Für Volker war das der Anfang 

Fortsetung auf Seite 12

Ralf Nordhauß Volker Weber
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Fortsetung von Seite 11

seines Engagements, den damals begonne-
nen Lektorendienst macht er bis heute, und 
diesen will er, auch nach dem Ausscheiden 
aus dem GKR, weitermachen.

Ralf erzählt unter anderem von der dama-
ligen DDR-Gruppe, die evangelische Part-
nergemeinden im Osten besuchte und sich 
auch mit der Kultur der DDR beschäftigte. 
Als neugierige Ostdeutsche komme ich nicht 
umhin zu fragen, wie es denn war damals 
in dem doch abgeschotteten West-Berlin 
zu leben. Ich erfahre, dass es eine Berlin-
Zulage von 8% auf das Gehalt gab – leider 
nur bis zum Mauerfall. Einige Reiseanek-
doten über den Grenzübergang Dreilinden 
und die erste eigene Reise mit dem Auto 
zum Kaffeetrinken nach Helmstedt; lustige 
Geschichten über DDR-Grenzer. Wir lachen 
viel bei unserem Austausch über die Zeit und 
unser Abschweifen in die deutsch-deutsche 
Geschichte. 

„Begegnungen und Verbindungen 
zwischen Menschen kommen zur 

Sprache.“
Wirklich fasziniert bin ich von den Erzählun-
gen über das „Reisebüro Martin-Luther“. 
Denn nicht nur das andere Deutschland war 
von Interesse. Viele Jugendreisen wurden 
gemacht, so in das von Deutschen zerbomb-
te Coventry (England), nach Polen, in die 
Sowjetunion, nach Nord-Irland, Rumänien 
und in die Türkei. Volker erzählt von einem 
Austausch mit Nord-Irischen Mönchen, 
einer eindrucksvollen Reise in ein Kloster. 
Ralf hingegen berichtet, wie es 1981 zur 
Reise nach China kam, mit einer Jugend-
gruppe, die nicht mehr ganz so jung war. Auf 
der Rückreise wurde der ehemaligen Pfarrer 
Joachim Christoph – inzwischen Auslands-
pfarrer – in der damals noch britischen En-
klave Hong Kong besucht. Eine reiselustige 
Gemeinde scheint Martin-Luther gewesen 
zu sein.

Organisation und Durchführung dieser 
Reisen gelangen nur dank des großen En-
gagements Vieler. Das schweißt zusammen. 
Begegnungen und Verbindungen zwischen 
Menschen kommen zur Sprache, die in ihrer 

Tiefe und Bedeutung hier kaum wiederge-
geben werden können. Beziehungen, die 
gelebt wurden und auch wieder ihr Ende 
fanden. Immer wieder fallen Namen der 
Pfarrer:innen und anderen Mitarbeitenden, 
die prägend waren: Kristin Rücker, Marianne 
Hegge, Gudrun Entz, Monika Weber und 
Dieter Spanknebel – um hier nur einige zu 
nennen. Zu Wolfgang Barthen hält Ralfs 
Verbindung bis heute an – gemeinsame 
Reisepläne werden gerade geschmiedet, 
eine enge Freundschaft hat sich entwickelt. 
Sogar Ehen wurden in der Gemeinde gestif-
tet. Immer wieder nicken sich unsere beiden 
scheidenden GKR-Mitglieder zu: „Ja, so war 
das damals – weißt du noch?“ scheinen ihre 
Blicke zu sagen, mit einem Glänzen in den 
Augen und einer Begeisterung, wie ich sie 
mir auch für mich wünsche, später einmal. 

Michael Kania – mir bis dato nur aus dem 
Erinnerungsfeld in der Martin-Luther-Kirche 
bekannt - wird erwähnt. Er war zunächst eh-
renamtlicher Jugendleiter, dann beruflicher 
Sozialarbeiter, und mit ihm wurde unseren 
Diakon Karl-Heinz Lange in der Gemeinde 
groß. Kalle und die Junge Gemeinde haben 
gerade im vergangenen Jahr den „U-Bahn-
Raum“ im 3. Stock renoviert, dessen erster 
Ausbau mit Resten alter Waggons zu Ralfs 
innenarchitektonischen Taten zählte. Er 
erzählt von „Omas Stube“ mit geschenkten 
alten Möbeln, deren Pracht allerdings bald 
der Zerstörungswut zum Opfer fiel. Bauauf-
gaben blieben stets Ralfs Steckenpferd, und 
Vieles im Gemeindehaus haben wir seinem 
Engagement zu verdanken. So schließt sich 
ein Bogen zur heutigen Zeit, und natürlich 
wird auch Felix, unser Gemeindemanager, 
erwähnt, wenn es um die Umbauten des 
letzten Jahrzehnts und die Pflege des gro-
ßen Hauses geht.

Ich möchte noch viel Fragen stellen, aber 
unsere Zeit verrinnt. Immer wieder versuche 
ich, uns mit Fragen in die Gegenwart zu 
holen, doch was eigentlich kommt, ist ein 
Ausblick in die Zukunft. Die Evangelische 
Kirchengemeinde Nord-Neukölln – was wird 
sie sein, was wird sie prägen? Zwei Wünsche 
geben uns Ralf und Volker mit auf den Weg: 
„Ein Jeder kann kommen!“ und „Da mach‘ ich 
mit!“ sollten die Gemeinde weiterhin prägen. 
Die Strukturen der 1970er Jahre haben 

sich stark geändert, es gibt viel weniger 
beruflich Mitarbeitende, deshalb kann die 
Gemeinde nur durch das ehrenamtliche En-
gagement ihrer Mitglieder weiterleben. So 
wünscht uns Ralf ein „weiter so“ im offenen 
Miteinander aller, die sich in der Fuldastraße 
einbringen wollen. Dann kann auch das in 
Erfüllung gehen, was Volker der Gemeinde 
wünscht: Dass die evangelische Gemeinde 
weiterhin in der Nord-Neuköllner Gesell-
schaft sichtbar bleibt, vielleicht auch wieder 
sichtbarer wird. 

„Immer wieder Mut und Kraft 
aufgebracht weiterzumachen .“

Am 18. Januar schieden Volker Weber nach 
48 Jahren und Ralf Nordhauß nach 55 Jahren 
auf eigenen Wunsch aus dem GKR aus. 
Volker will zukünftig mehr Zeit für seine 
Arbeit im Bundesverband Deutscher 
Standesbeamten haben, Ralf freut sich auf 
mehr Zeit mit seiner Frau und auf die eine 
oder andere geplante Reise.

Für mich sind beide auf ihre je eigene und 
durchaus unterschiedliche Weise Helden 
unserer Gemeinde. Sie waren einander und 
vielen anderen Wegbegleiter. Ihr Weg zeigt 
mir eine Treue zur Gemeinde, die Ehejahre 
und Verlobungen, groß werdende Kinder, 
sogar zusammenbrechende Staaten und 
vieles mehr überlebt hat. Natürlich gab es 
in fünf Jahrzehnten auch Schmerz, Enttäu-
schung und den ein oder anderen misslun-
genen Versuch, etwas zu retten, das nicht zu 
retten war. Aber diese beiden haben immer 
wieder den Mut und die Kraft aufgebracht, 
weiterzumachen, nicht loszulassen, nicht 
aufzugeben. Sie haben sich immer wieder 
eingebracht, sich eingelassen auf Neues 
und Verantwortung übernommen, wo es 
nötig war. Dafür und für ein wunderbares 
Gespräch am Vorabend des 1. Advents gilt 
mein herzlicher Dank!

Miriam Höppner



13   Februar bis März 2026

Informationen | Aus der Gemeinde 

Der Chor der Nikodemuskirche
Der Nikodemuschor ist seit vielen Jahren 
Teil des musikalischen Lebens der Kultur-
kirche Nikodemus und der Lutherkirche. 
Mittlerweile über dreißig Sänger:innen, 
verteilt auf alle vier Stimmgruppen, enga-
gieren sich hier regelmäßig und erarbeiten 
sich wunderbare Musikstücke. Die Altersmi-
schung ist breit, es herrscht insgesamt eine 
offene und vielfältige Atmosphäre im Chor.

Musikalisch bewegt sich das Ensemble 
zwischen klassischer Kirchenmusik, Gospel, 
moderner Chorliteratur und gelegentli-
chen Popsätzen. Stückwünsche von Mitsingenden werden gerne 
aufgenommen. Einmal im Jahr widmet sich der Chor einem größeren 
Werk. Zu den jüngsten Projekten zählten etwa Mozarts „Requiem“ 
zusammen mit einem Orchester, und Peter Schindlers „Missa in 
Jazz“, einem Stück für Chor und Jazz-Band. Neben solchen großen 
Konzerten gestaltet der Chor aber auch Gottesdienste, etwa an 
Weihnachten und Ostern.

Geleitet wird der Chor von Seraphim Schirrmacher. Schirrmacher hat 
Kirchenmusik und Theologie in Freiburg und Berlin studiert und ist 
seit 2023 an der Nikodemuskirche. Ihm liegt am Herzen, Kirchenmu-
sik nicht nur als bloßes Erarbeiten von Tönen zu begreifen, sondern 
umfassende Erfahrungen mit Musik zu ermöglichen. Musik eröffnet 
dabei oft einen Zugang zum emotionalen oder religiösen Fühlen: 
Manchmal zeigt sich, dass ein gemeinsamer Klang etwas festhalten 
kann, das sich sprachlich nur schwer fassen lässt. Neben der Musik 
kommt aber auch die Gemeinschaft nicht zu kurz und nicht selten en-

det die Probe erst nach einem kurzen Abstecher in eine benachbarte 
Bar, in der gemeinsam gefeiert wird.

Im Gemeindeleben ist der Nikodemuschor eine feste Größe. Viele 
Gottesdienstbesucherinnen und -besucher verbinden bestimmte 
Anlässe inzwischen selbstverständlich mit seinem Klang.

Die Proben finden immer mittwochs um 19:45 Uhr in der Niko-
demuskirche statt. Wer Interesse hat mitzusingen, kann jederzeit 
unverbindlich vorbeikommen. Gerade jetzt zu Jahresbeginn ist ein 
idealer Zeitpunkt, weil der Chor nun mit einem neuen Programm 
durchstartet. Auf dem Programm stehen einige Perlen der Chormu-
sik! Wir freuen uns über neue Sänger:innen, die die bestehende Ge-
meinschaft ergänzen und das musikalische Leben unserer Gemeinde 
mitgestalten möchten.

Kontakt: schirrmacher@kulturkirche-nikodemus.berlin

Foto: privat

Wer schreibt, zeichnet auf. Wer schreibt, schöpft auch Worte 
aus Erfahrung, Erinnerung und Wissen und gestaltet diese 
(neu). Mit diesen Überlegungen ist die Schreibwerkstatt Wort-
Schöpfung 2024 gestartet und schreibt auch in diesem Jahr 
munter weiter. 

Wir schreiben eigene Texte, lesen uns diese vor und kommen-
tieren sie wertschätzend. Dabei lassen wir uns auch von Texten 
bekannter und unbekannter Autor:innen inspirieren. In den 
vergangenen Gemeindezeitungen waren bereits Texte aus der 
Schreibwerkstatt zu lesen, in dieser Ausgabe auf Seite 8. Wer 
sich – mit und ohne Vorkenntnissen – der Gruppe anschlie-
ßen möchte, ist herzlich willkommen. (Die Teilnahmezahl ist 
begrenzt.) 

2026 treffen wir uns an folgenden Tagen: 
17.1.	  Zum Jahresbeginn: 
	 „Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne“.
21.3.	Gemeinschaft: Figuren entwickeln 
9.5	 Schreibwerkstatt: Wünsch Dir was. 
4.7.	 Schreibwerkstatt: Wünsch Dir was.
5.9.	 Schreibwerkstatt: Wünsch Dir was. 
7.11	  Friedens-Schreibwerkstatt zur FriedensDekade

Für Rückfragen stehe ich gern zur Verfügung.
Myriam Naumann (myriamnaumann@mail.de) 

Zeit: 11 bis 15 Uhr
Ort: Kirch- bzw. Gemeindesaal in der Matin-Luther-Kirche
Kosten: Auf Spendenbasis

Schreibwerkstatt Wort-Schöpfung 2026



Unsere schönen Gottesdienste

Unsere schönen Gottesdienste

Sonntag, 1. Februar 2026 	 10 Uhr	 Gottesdienst
Letzter So.n.Epiphanias	 	 mit Pfarrerin Meike Waechter 					   
		  MARTIN-LUTHER-KIRCHE
	 10:30 Uhr 	 Kirche Kunterbunt  
		  mit Pfarrerin Amelie Renz und Team
		  GENEZARETHKIRCHE

Sonntag, 8. Februar 2026	 10 Uhr 	 Gottesdienst  			   		
Sexagesimae 		  mit Pfarrerin Amelie Renz
		  MARTIN-LUTHER-KIRCHE

Sonntag, 15. Februar 2026	 10 Uhr	 Gottesdienst 
Estomihi 		  mit Pfarrerin Meike Waechter
		  Martin-Luther-Kirche
	 19 Uhr	 Nacht der Lichter
		  mit Spirit and Soul	
		  GENEZARETHKIRCHE/STARTBAHN

Dienstag 17. Februar 2026	 18 Uhr 	 Andacht zur Fastenzeit 
Vorabend zur Fastenzeit		  mit Diakon Karl-Heinz Lange 		
		  MARTIN-LUTHER-KIRCHE
 
Donnerstag, 19. Feburar 2026	 18 Uhr	 Dinner Church
		  MARTIN-LUTHER-KIRCHE
 
Sonntag, 22. Februar 2026	 10 Uhr	 Jugendgottesdienst 
Invocavit		  mit Diakon Karl-Heinz Lange (Kalle)  und der Jungen Gemeinde	
		  MARTIN-LUTHER-KIRCHE

14    Februar bis März 2026



Unsere schönen Gottesdienste

Sonntag, 1. März 2026	 10 Uhr	 Gottesdienst 
Reminiszere		  Lektor Franjo Kanne und Prädikantin Ute Behrens
		  MARTIN-LUTHER-KIRCHE
	 10:30 Uhr 	 Kirche Kunterbunt  
		  mit Pfarrer Moritz Kulenkampff und Team
		  GENEZARETHKIRCHE

Sonntag, 8. März 2026	 10 Uhr	 Gottesdienst 
Okuli	 	 mit Pfarrerin Meike Waechter
		  MARTIN-LUTHER-KIRCHE

Sonntag, 15. März 2026	 10 Uhr	 Jugendgottesdienst 
Laetare 		  mit Diakon Karl-Heinz Lange (Kalle)  und der Jungen Gemeinde	
		  MARTIN-LUTHER-KIRCHE
	 19 Uhr	 Nacht der Lichter 	
		  mit Spirit and Soul 
		  GENEZARETHKIRCHE/STARTBAHN

Sonntag, 22. März 2026	 10 Uhr 	 Gottesdienst  			   		
Judika		  mit Pfarrerin Amelie Renz
		  MARTIN-LUTHER-KIRCHE

Freitag 27. März 2026	 9 und 12 Uhr	 ESN-Schulgottesdienste  			   		
 		  MARTIN-LUTHER-KIRCHE

Sonntag, 29. März 2026	 10 Uhr 	 Gottesdienst  			   		
Palmsonntag		  mit Pfarrerin Meike Waechter
		  MARTIN-LUTHER-KIRCHE

Unsere schönen Gottesdienste

15   Februar bis März 2026
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Gedanken zum Mitnehmen

Gedanken zum Mitnehmen
Frauen, die predigen

https://lectionary.library.vanderbilt.edu/wp-content/uploads/slides/Ax_ThirdSundayinLent.pdf

Ich nenne diese Frau, von der im 
Johannesevangelium erzählt wird, gerne 
„Die erste christliche Predigerin“. In der 
Bibel wird sie nur „samaritanische Frau“ 
genannt. Ihr Name wird uns nicht überlie-
fert. Aber ein ganzes Kapitel erzählt von 
ihr. Sie hatte Jesus an einem Brunnen in 
Samaria getroffen und dort ein langes, 
theologisches Gespräch mit ihm geführt. 
Daraufhin geht sie in ihr Dorf und erzählt 
davon. Sie nennt Jesus den Messias. Ich 
würde sagen, sie hat vor den Leuten in 
ihrem Dorf gepredigt. Im Johannesevan-
gelium ist sie nicht nur die erste Frau, die 
anderen von Jesus erzählt, sondern sogar 
die erste Person überhaupt, die mit dieser 
Botschaft an die Öffentlichkeit tritt. Vor 
ihr berichtet Johannes von einigen Män-
nern, die Jesus begegnen, erst mit ihm 
und dann über ihn reden. Diese Männer 
bleiben jedoch unter sich und treten nicht 
vor ein ganzes Dorf. Sie können noch 
keine Prediger genannt werden.

In unserer evangelischen Kirche ist es 
inzwischen normal, dass Frauen Pfarrerin-
nen werden und predigen. Allerdings ist 
das noch nicht lange der Fall. Erst in den 
1970er Jahren beschlossen die evangeli-
schen Landeskirchen die Gleichstellung 
von Frauen und Männern im Pfarramt. 
Dafür hatten viele Frauen gegen großen 
Widerstand jahrzehntelang gekämpft. 
Leider ist die Gleichstellung von Männern 
und Frauen nicht überall die Normalität. 
Bis heute sind in katholischen, orthodoxen 
und auch einigen evangelischen Kirchen 
die geistlichen Ämter Männern vorbehal-
ten. Das wird z.B. mit der Männlichkeit 
Jesu oder der Männlichkeit der zwölf 
Apostel begründet. 

Dass predigende Frauen keineswegs ein 
modernes Phänomen sind, lesen wir in 
der Bibel nicht nur bei Johannes. Die Frau 
am Brunnen in Samarien ist nicht die 
einzige. Alle Evangelien berichten von 

den Frauen, die nach Jesu Tod zu seinem 
Grab kommen und die ersten Zeuginnen 
der Auferstehung sind. Jesus sendet sie 
aus, diese gute Nachricht weiterzusagen. 
Ich würde sagen: er sendet sie aus, um zu 
predigen. Jeder Evangelist schildert diese 
Ereignisse ein wenig anders. Aber bei 
allen sind es die Frauen, die als erste zum 
Grab kommen. Einige werden, anders als 
die Frau in Samarien, mit Namen genannt: 
Maria aus Magdala, Maria, die Mutter des 
Jakobus, Salome und Johanna. Trotz dieser 
herausragenden Stellung sind diese Frau-
en im christlichen Gedächtnis viel weniger 
präsent als die zwölf Apostel. 

In der Bibel lesen wir, dass Frauen von An-
fang an Zeuginnen und Predigerinnen des 
Evangeliums waren. Es wäre schön, wenn 
das auch heute in allen Kirchen selbstver-
ständlich wäre, und darüber nicht weiter 
diskutiert werden müsste. 

Pfarrerin Meike Waechter

Die Frau ging in ihr Dorf zurück und erzählte von ihrem Gespräch 
mit Jesus. Sie glaubt, er sei der Messias. Und viele Menschen folgten 
ihr, um Jesus selbst zu sehen. (Joh 4, 28f.) 
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Modern Jive 
- Ein Tanz mit Freude und Gemeinschaft

Was ist Modern Jive und was macht den 
Tanz so besonders?

Modern Jive ist mehr als nur ein Tanz - es ist 
eine lebendige Gemeinschaft von Men-
schen, die Freude am Tanzen und an sozialer 
Interaktion haben:

Einfach zu erlernen: Modern Jive ist für 
AnfängerInnen leicht zugänglich und macht 
Spaß. Egal, ob man Tanzerfahrung hat 
oder nicht - man fühlt sich schnell auf der 
Tanzfläche wohl.

Vielfältige Musik: Modern Jive passt zu 
einer breiten Palette von Musikstilen, von 
Swing über Pop, Rock bis hin zu Blues oder 
R&B - von langsam bis schnell.

Soziale Interaktion: Modern Jive gilt als 
„Social Dancing“. Das bedeutet, dass man 
hier auch ohne TanzpartnerIn willkommen 
ist und sich in einer herzlichen Communi-
ty willkommen fühlt - ob jung oder jung 
geblieben.

Kreativer Ausdruck: Dadurch, dass Modern 
Jive zu fast jeder Musik getanzt werden 
kann, gibt es viel Raum für persönliche 
Kreativität. Je länger man also Modern Jive 
tanzt, desto vielfältiger wird das Tanzreper-
toire.

Spaß und Freude: Modern Jive zeichnet sich 
durch seine lebhafte und fröhliche Atmo-
sphäre aus. Das Tanzen zu mitreißender 
Musik bringt Freude und Lachen ins Leben.

Fitness und Gesundheit: Tanzen ist nicht 
nur unterhaltsam, sondern auch eine 
großartige Möglichkeit, sich körperlich zu 
betätigen. Es fördert die Fitness, Koordinati-
on und Beweglichkeit.

Also kurz: Modern Jive ist schön. Modern 
Jive ist leicht. Modern Jive ist „social“ - auch 
für Personen ohne TanzpartnerIn.

Wann kann man Modern Jive 
ausprobieren?

Am 24. Januar um 20:30 Uhr: Im Rahmen 
des Ehrenamtsfests wird es einen Modern 
Jive Einführungskurs geben. Das ist der 
Startschuss für weitere Tanzkurse in 2026

Folgende weitere Termine sind bisher für 
Modern Jive geplant:
Sonntag, 1. Februar von 15:30 bis etwa 
18:00 Uhr - eine moderne Variante des 
„Tanztees“. Den AnfängerInnen-Kurs gibt es 
direkt zu Beginn und anschließend hat man 
jeden Menge Zeit zum Ausprobieren oder 
auch sich unterhalten.

Eintritt ist hier für alle, die es sich leisten 
können auf freiwilliger Basis (empfohlen 
5-10 Euro).

Freitag, 13. Februar von 20:30 Uhr bis Mit-
ternacht - mit ebenfalls einem Einführungs-
kurs direkt zu Beginn. Eintritt ist für alle 
Gemeindemitglieder ermäßigt (5 Euro, wer 
es sich leisten kann) und für alle anderen 
10 Euro. 

Teilnahme ist bei allen Kursen ohne Vor-
kenntnisse möglich - mit oder eben auch 
ohne TanzpartnerIn.

Weitere Informationen zum Tanz und weite-
ren Tanzmöglichkeiten gibt es hier:
https://www.jive.berlin

Nele Protze

Wie in einer Kirchengemeinde möchte man auch beim Tanz immer wieder neue Wege 
finden, Gemeinschaft zu fördern und Freude miteinander zu teilen. Tanz hat die einzigarti-
ge Fähigkeit, Menschen zu verbinden und Freude zu verbreiten. Heute möchten wir Ihnen 
eine besondere Art des Tanzens vorstellen, die nun auch in der Evangelische Kirchenge-
meinde Martin-Luther-Genezareth angeboten wird: Modern Jive.

Aus der Gemeinde | Informationen 
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zeigt was 2025 übersehen wurde 
und beobachtet eine amerikanische Familie über ein Jahrzehnt

Film mit Felix

Liebe Freund*innen des guten Films, ein 
neues Jahr bricht an, und ich lese immer 
noch von den Filmgrößen, die alle letztes 
Jahr gegangen sind. Wenn wir alle ehren 
würden, kämen wir gar nicht mehr dazu 
anderes Material zu zeigen. Der Tod von 
Diane Keaton, Rosa von Praunheim sowie 
das Verbrechen an Rob Reiner folgten 
nah aufeinander und haben mich noch 
sehr lange beschäfftigt. …dazu noch die 
Meldungen die über den großen Teich 
fast täglich zu uns dringen. Wenn ihr 
diese Zeilen lest, steht Grönland vielleicht 
schon unter amerikanischer „Aufsicht“ – 
kein Drehbuch kann gerade die Wirk-
lichkeit toppen, ob so durchgeknallter 
großer Gesten.

Gucken wir stattdessen an dieser Stelle 
auf einen sehr kleinen Film, ein Debut, der 
nur wenige Wochen in den Berliner Kinos 
verbracht hat und deswegen für Euch neu 
sein könnte.

Another German Tank Story ist eine skur-
rile Tragikomödie über das ostdeutsche 
Provinzdorf Wiesenwalde, das plötzlich zur 
„Film-Location“ wird: Eine amerikanische 
Crew will hier eine WWII-Serie drehen – 
zur großen Freude der Bürgermeisterin 
Susanne und aller anderen, die sich vom 
Hollywood-Hype eine bessere Zukunft 
erhoffen… bis ein plötzlicher Stromausfall 
und ein vergessener Panzer alle Pläne 
durcheinanderbringen. Dabei offenbart 
der Film charmant die Sehnsüchte und 
Schrulligkeiten seiner Dorfbewohner.

Regie führt Jannis Alexander Kiefer in 
seinem ersten Langfilm, mit Meike Dros-
te, Johannes Scheidweiler und Monika 
Lennartz in den Hauptrollen. Gedreht 
wurde im echten Brandenburg-Milieu mit 
einem kleinen Team. Stilistisch erinnert 
der Film an die lakonische, stille Komik 
eines Aki Kaurismäki: Ruhe, Nähe zu 
seinen Figuren und eine subtile Tragik sind 
wichtiger als bombastische Effekte. Die 

Kamera bleibt oft nah bei den Charakte-
ren, die Situationen wirken „ganz aus dem 
Leben gegriffen“ mit trockenem Humor 
und melancholischem Unterton.

Die Frankfurter Rundschau meldet dazu: 
„…könnte fast eine deutsche Antwort auf 
die Coen-Brüder sein.“

Wenn ihr nach dieser Beschreibung 
neugierig geworden seid und einen Hang 
für diese Art von Humor habt, werdet ihr 
begeistert sein – dieses fiktive Branden-
burger Dorf macht Spaß und rührt.

Another German Tank Story läuft am 
9.2. um 19:30 Uhr im Gemeindesaal 
der Fuldastr. 50

Im März zeige ich einen Tag vor meinem 
Geburtstag ein besonderes Werk des 
amerikanischen Independent Kino, dass 
seinerzeit mit 158 Min eine große Aus-
nahme darstellte – heute begegnet man 
solchen Laufzeiten sehr oft. Ich kann Euch 
versichern, dass sich die Minuten lohnen. 
Boyhood ist ein einzigartiges Filmerlebnis: 
Über zwölf Jahre hinweg begleitet Regis-
seur Richard Linklater den Jungen Mason 
beim Aufwachsen – vom schüchternen 
Sechsjährigen bis zum jungen Erwach-
senen. Ohne Zeitsprünge, ohne Maske, 
dafür mit enormer Nähe zu seinen Figuren 
entsteht ein stilles, zutiefst berührendes 
Porträt des Lebens selbst: Familie, erste 
Liebe, Trennungen, Sinnsuche.

In den Hauptrollen spielen Ellar Coltrane 
als Mason, Patricia Arquette und Ethan 
Hawke als seine Eltern; Lorelei Linklater 
verkörpert Masons Schwester. Gedreht 
wurde von 2002 bis 2013 in Texas, mit einem 
vergleichsweise kleinen Budget von rund 
vier Millionen Dollar – ein großes Risiko, das 
sich auszahlte. Die besondere Machart, re-
ale Zeit vergehen zu lassen, macht Boyhood 
zu einem Meilenstein des modernen Kinos 
und erinnert in seiner Beobachtungsgabe 
an das europäische Autorenkino.

Der Film feierte Premiere auf dem 
Sundance Film Festival 2014 und lief u. a.
bei der Berlinale, Toronto und in New 
York. Die Resonanz war überwältigend: 
Boyhood gilt als einer der meistgelobten 
Filme der 2010er-Jahre. Das fanden seiner-
zeit auch zwei große Zeitungen aus dem 
deutschen Blätterwald.
„Ein Wunder von einem Film – so ehrlich, 
so klug, so bewegend.“ (Süddeutsche 
Zeitung)
„Vielleicht der größte amerikanische Film 
dieses Jahrzehnts.“ (Die Zeit)

Boyhood zeige läuft am 16.3.  
um 19.30 Uhr im Gemeindesaal
 in der Fuldastraße 50

Immer gut über die Filme des Monats 
informiert (plus Splitter aus der Welt des 
Kinos): NEWSLETTER anfordern: kurze E-
Mail an felix.vonploetz@eknn.de 
(neuer E-Mail Kontakt!)
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Dinner Church 
Donnerstag, 19 Februar, 18 Uhr
Die ersten christlichen Gemeinden waren Tisch- und Mahlgemein-
schaften. Es wurde zusammen gegessen, getrunken und Geschichten 
über Gott und die Welt erzählt. Mit der Dinner Church greifen wir auf 
diese Idee zurück. Gemeinsam bereiten wir vor, kochen, essen und 
feiern Gottesdienst an einer reich gedeckten Tafel.

Lasst uns gemeinsam kochen, essen und Gottesdienst feiern. 
Alle sind willkommen! 

Veranstaltungsort: 
Martin-Luther-Kirche, Fuldastr. 50, 12045 Berlin
www.mlg-neukoelln.de

	 Du willst tanzen - aber hast keine Lust 
                    		  auf Clubs ab Mitternacht?

	     Eltern, Nachbar*innen, 
Frühschläfer*innen oder Care-Arbeiter*innen - 
	               alle sind willkommen!
            Für Kinder gibt es Hörschutz bei uns.

                                            Immer am 2. Dienstag im Monat
     	 @  10.02./10.03.
		          19 - 22 Uhr

Genezarethkirche (Herrfurthplatz 14)
Spendenbasierter Eintritt
Weitere Infos
findet ihr auf 
www.startbahn.berlin

Chorkonzert Vokalsystem 
Chorkonzert am Samstag, 14. Februar, 20 Uhr und am Sonntag, 15. Februar 2026, 18 Uhr 
mit dem VOKALSYSTEM in der Martin-Luther-Kirche.

SYMMETRIE 
In seinem aktuellen Programm setzt sich der Chor VOKALSYSTEM in 
besonderer Weise mit dem Thema Symmetrie und Struktur ausein-
ander. In unterschiedlichen Raumkonstellationen singt der Chor u.a. 
Werke von Johann Sebastian Bach (verjazzt), Radiohead, Caroline 
Shaw und Pink Floyd. Die angewandten Kompositionstechniken in 
den Stücken besinnen sich meist auf einen strukturellen Grundge-
danken, der die Faszination für geometrische Formen, Spiegelungen 
und Umkehrungen hörbar macht. Begleitet wird der Chor durch eine 
Band, welche den Stilmix zwischen Klassik und Jazz unterstreicht. 
Eintritt: 15/10€,  www.vokalsystem.com
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Unter Frauen – Komponistinnen damals und heute
Am Samstag, 7. März 2026 lädt der KAMMERCHOR NEUKÖLLN in die Martin-Luther-Kirche Neukölln zum Konzert „Unter 
Frauen – Komponistinnen damals und heute“ ein – im Rahmen des Wochenendes rund um den Internationalen Frauentag.

Das Programm spannt einen musikalischen Bogen von Hildegard 
von Bingen bis zu zeitgenössischen Komponistinnen wie Dobrinka 
Tabakova und Libby Larsen. Zehn Komponistinnen aus verschiedenen 
Jahrhunderten treten in einen klanglichen Dialog und machen die 
Vielfalt weiblichen Komponierens hörbar.
Im Mittelpunkt stehen mehrere Werke von Lili Boulanger, darunter 
Stücke mit Mezzosopran-Solo und Klavierbegleitung. Das Konzert 
verbindet alte und neue Musik zu einem ausdrucksstarken, thema-
tisch geschlossenen Programm und würdigt Komponistinnen, deren 
Werke bis heute viel zu selten aufgeführt werden.
Wir freuen uns auf Ihr Kommen!
Tickets sind erhältlich unter 
https://www.kammerchor-neukoelln.de/concerts 
oder an der Abendkasse.

Konzert des Kita-Chores 
Es ist mal wieder so weit: am Freitag, 6. März 2026 um 16.00 Uhr 
findet das 12. Konzert des Kita-Chores in der Martin Luther Kirche 
statt. 

Der Chor besteht aus den Kindern der „Kleinen Kita Mittendrin“ und 
der „Kita Martin Luther“. 

Jede Woche wird fleißig geübt, und wir haben immer viel Freude 
dabei. Erst recht freuen wir uns auf unser Konzert und natürlich auf 
viele begeisterte Zuhörende. Deshalb laden wir wieder ganz herzlich 
alle Interessierten zu unserem Konzert ein.

Nacht der Spirituellen Lieder 
Michaele und der Mantra Chor Berlin laden wieder herzlich ein zur 
51. Berliner Nacht der Spirituellen Lieder am Freitag, 13. März 
2026, von 19:30 bis 23 Uhr in der Martin-Luther-Kirche. 
Spirituelle Lieder aus aller Welt werden gemeinsam gesungen mit Mi-
chaele (Gitarre/Traversflöte) und dem MantraChor Berlin. Es ist die 
51. Liedernacht und das wollen wir zusammen mit den Musiker*innen 
des MantraChors feiern. Lasst Euch überraschen! Wenn Du die heil-
same Kraft spiritueller Lieder in großer Runde erfahren willst, komm 
und sing mit! Jede Hilfe ist willkommen beim Weitersagen, Weiter-
mailen, Flyer verteilen… Wenn Du also die heilsame Kraft spiritueller 
Lieder in großer Runde erfahren willst, komm und sing mit!
Wir freuen uns auf Euch! Der Entritt ist frei – Spenden sind willkom-
men. Der Nettoerlös geht an die Essensausgabe Laib und Seele in 
unserer Gemeinde.
Weitere Infos und Kontakt im Netz: www.eli-berlin.de 
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Songs of Light – klassisches Chorkonzert mit drei queeren Chören
Sonntag, 29. März 2026, 17.00 Uhr, Martin-Luther-Kirche

Drei queere Berliner Chöre aus unterschiedlichen Communities und 
mit jeweils eigenem musikalischem Profil kommen für ein gemeinsa-
mes Probenwochenende zusammen und präsentieren im Abschluss-
konzert „Songs of Light“ die Ergebnisse ihrer Zusammenarbeit.

Beteiligt sind canta:re, ein klassischer gemischter Chor (SATB), JASSA, 
ein FLINTA*-Oberstimmenensemble (SSAA), sowie Berliner Transem-
ble, ein Trans-Chor ohne festgelegte Stimmgruppen. Neben ihren ein-
zelnen Auftritten bringen die Ensembles mehrere Werke gemeinsam 
zur Aufführung.

Im Zentrum des Projekts steht die Herausforderung, sehr unter-
schiedliche stimmliche Voraussetzungen und künstlerische Zugänge 
in einem gemeinsamen Klangkörper zu verbinden. Dies erfordert 
Offenheit, Experimentierfreude und Flexibilität: Fragen der Beset-
zung, der Stimmverteilung und des Stimmgruppenwechsels werden 
bewusst neu gedacht. So entstehen neue Klangfarben und unge-
wohnte Perspektiven auf vertrautes und neues Repertoire.

„Songs of Light“ positioniert klassische Chormusik als vielfältiges 
Ausdrucksmedium für Diversität. Das Leitmotiv Licht steht dabei für 
Sichtbarkeit, Transparenz und Zuversicht.

Programm: Klassische Chormusik von der Renaissance bis zur Gegen-
wart, mit Ausflügen in Pop-Gefilde.

Eintritt 14 Euro Normalpreis und 8 Euro ermäßigter Preis.

Indie Pop up Choir & Chor im Glück
Chor-Doppelkonzert am Dienstag, 24.März 2026
Einlass 19:00 Uhr, Beginn 19:30 Uhr

Euch erwartet ein fulminantes Chor-Doppelkonzert! 
Der INDIE POP UP CHOIR hat in einer Special Edition unter der 
Leitung von Lena Sundermeyer und Johanna Brüll extralang geprobt 
und der CHOR IM GLÜCK feiert seinen ersten Auftritt mit dem neuen 
Chorleiter Johannes Aron Pinter. Es gibt also von allen Seiten viel 
Neues und Überraschendes zu hören.

Ein vielstimmiges Frühlingsfest der (Indie-)Popmusik – kommt und 
feiert mit!

Martin Luther Kirche Neukölln
Eintritt frei, Spenden erbeten

Foto: Bernd SeydelChor canta:re

Chor JASSA

Logo des Berliner Transensemble
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Kinderseite

Bilder von Maria

Es ist Dezember und die großen Kinder stecken 
(voller Freude und viel Aufregung) mitten in den 
Vorbereitungen für das Krippenspiel, welches sie bei 
der Kita-Weihnachtsfeier aufführen wollen. Bevor 
wir alle Rollen verteilen, lesen wir in verschiedenen 
Bilderbüchern, was sich in der heiligen Nacht zuge-
tragen hat und sprechen anschließend besonders 
über Maria.

Wie geht es ihr? Worüber oder worauf freut 
sie sich? Was macht ihr vielleicht Angst? 
Welche Gedanken macht sie sich?

Zunächst sagen alle: „Sie freut sich darüber, dass das 
Jesuskind geboren wird und die Könige Geschenke 
bringen.“ Die Kinder überlegen weiter und schauen 
sich auch nochmal die Bilder in den Büchern an. „Viel-
leicht hat sie Angst, dass es dem Baby nicht gut geht, 
weil sie so lange auf dem Esel sitzen muss oder das 
Baby kommt zu früh.

El:  Ich habe 
Maria gemalt.

Se: Maria war im 

sonnigen Stall. Jesus 

liegt in der Krippe und 

das Blaue ist Wasser. 

Sie brauchen ja was zu 
trinken.



Kinderseite

Wenn das dann auf der Straße geboren wird, hat sie 
gar nichts zum Reinlegen für das Baby, und da ist 
auch gar kein Arzt, der ihr helfen kann.“
Sehr mitfühlend tauschen sich die Kinder unterein-
ander weiter aus.

„Im Stall hat sie ja auch keinen Arzt, aber viel-
leicht hilft Josef ihr und wenn er sagt: Es tut mir 
leid für dich, dass alles so schwierig ist und ihre 
Hand hält, freut sie sich bestimmt.“

Im Anschluss an unsere Gesprächsrunde haben die 
Kinder noch Bilder von Maria gemalt und sie wollten 
diesmal gerne mit Farbe und Pinsel malen.

23   Februar bis März 2026

Ma:  Ich habe Maria mit 
einem roten Umhang 
gemalt. Das Gelbe in 
dem roten Kasten ist 
Stroh und das Grüne ist 
Jesus.

Pi: Das Stroh habe ich 

gelb gemalt und da 

liegt das Baby drin. 

Maria ist auf der Wiese, 

die Sonne scheint und 

sie hat blaue Haare.

Eli: Die Große ist Maria, 
das Kleine das Baby. Sie 

legt das in die Krippe.
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Freud und Leid in der Martin-Luther-Genezareth-Gemeinde

Hinweis auf die Möglichkeit zum Widerspruch
Alle Amtshandlungen in unserer Kirche werden normalerweise in der Rubrik Freud und Leid in unserer GEMEINDEzeitung veröffentlicht.

Wenn Sie nicht möchten, dass Amtshandlungen, die Ihre Person betreffen, dort veröffentlicht werden, dann können Sie dieser Veröffentlichung 
widersprechen. Teilen Sie uns in diesem Fall Ihren Widerspruch bitte an folgende Adresse mit: 

Evangelische Kirchengemeinde Martin-Luther-Genezareth, Fuldastraße 50, 12045 Berlin, info@mlg-neukoelln.de
Ihr Widerspruch wird dann vermerkt und eine Veröffentlichung der Amtshandlung unterbleibt.

In unserer Gemeinde bestattet wurden:	

Manfred Schindler, 82 Jahre, 

Dieter Gruel, 87 Jahre 

und Jürgen Kunzack, 88 Jahre	

An
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FÜR ERWACHSENE

MONTAGABEND IM LUTHER’S
2. Februar, Fasching, 23. Februar Quiz, 
9. März Bingo, 30. März Spieleabend, 
jeweils 18 Uhr
Luthers Cafe, Fuldastr. 50

TÖPFERGRUPPEN
alle Töpfergruppen sind leider voll, 
Wartlisten sind derzeit geschlossen! 
Montag, 10–12:30 Uhr 
2. OG, Gemeindehaus Fuldastr.
Martina Csillak T 623 99 23
Mittwoch, 17:30–19:30 Uhr 
2. OG, Gemeindehaus Fuldastr.
Judith Bröhl-August  T 0163 24 93 027 
Donnerstag, 16:30–19:00 Uhr 
2. OG, Gemeindehaus Fuldastr.
Dieu Linh Truong, T 0162 87 62 967

QIGONG UND TAI CHI 
Montag, 10:00–11:00 Uhr 
Gemeindesaal, Fuldastr. 50
Bei gutem Wetter im Wildenbruchpark
Kosten: 10,- € pro Termin (ermäßigt 7,-)
Zahlung nur bei Anwesenheit
Nora Kürbitz T 0176 61020874
kuerbitz-qigong@gmx.de

STANDARD-/LATEINTANZ MIT 
HERRN KIEFER
Montag 16 – 17:30 Uhr
Gemeindesaal, Fuldastr. 50
Anmeldung im Gemeindebüro

VOLKSTANZ 
MIT SABINE MACKENOW
Freitag , 17–18:30 Uhr
Kita-Mittendrin, Fuldastr. 50, 2.OG
Anmeldung unter:
s.mackenow@gmail.com

OJA-CHOR 
Dienstag, 19:30-21:00 Uhr
Kirchraum, Martin-Luther-Kirche
Fuldastr. 50
Birgit Bogner, birgit.bogner@posteo.de

LITERATURGRUPPE
Mittwochs, nach Vereinbarung
Pfarrer i. R. Eckehard Kunz, T 822 68 71

MAL- UND ZEICHENGRUPPE 
„Team Flotter Pinsel“ 
Natur und Kunst
Donnerstag, 10–12 Uhr 
Gemeindesaal Martin-Luther
Gemeindehaus Fuldastr.50
Anmeldung im Gemeindebüro 
T 609 77 49 - 0

MODERN JIVE 
Sonntag, 1. Februar, 15:30–18:00 Uhr
Tanztee
Freitag, 13. Februar,20:30–0:00Uhr 
Einführungskurs zu Beginn
mit mit Nele Protze
Martin-Luther-Kirche, Fuldastr. 50

SCHEIBWERKSTATT 
Samstag, 23. März, 11–15 Uhr
Gemeinschaft: Figuren entwickeln

CHOR DER NIKODEMUSKIRCHE
mittwochs, 19:45 Uhr
Nikodemuskirche, Nansenstraße 12–13, 
12047 Berlin,  Kontakt: schirrmacher@
kulturkirche-nikodemus.berlin

HILFE UND SELBSTHILFE

LEBENSMITTELAUSGABE
FÜR BEDÜRFTIGE - Laib und Seele
Mittwoch, 14–16 Uhr
Kirchraum Martin-Luther-Kirche
Carola Thumm-Söhle
Gemeindebüro, T 609 77 49 - 0

DEUTSCHKURS FÜR GEFLÜCHTETE
auch ohne Aufenthaltserlaubnis
Montag, Dienstag und Mittwoch (via 
Zoom), jeweils 19–21 Uhr
2. OG, Gemeindehaus Fuldastr.
Kontakt: fulda@buendnis-neukoelln.de

FÜR SENIORINNEN UND SENIOREN

SENIORENKREIS
Dienstag, 13 Uhr 
Gemeindesaal Martin-Luther
Gemeindehaus Fuldastr.50
Anmeldung im Gemeindebüro 
T 609 77 49 - 0

SENIORENWANDERN 
1x montal. an einem Donnerstag
Pfarrer i. R. Eckehard Kunz, T 822 68 71

Öffnungszeiten:
dienstags 
von 11 - 17 Uhr 
donnerstags
14 bis 17 Uhr
und sontags nach 
dem Gottesdienst
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MEIN HERR KÄTHE

Vintage and More

Öffnungszeiten i.d.R.

montags 15-18 Uhr
dienstags 15-18 Uhr

donnerstags 15-18 Uhr
freitags 15-18 Uhr

FÜR KINDER

KIRCHE KUNTERBUNT 
FÜR KINDER UND IHRE FAMILIEN 
in der Genezarethkirche/Startbahn
Sonntag, 1. Februar und Sonntag, 
1. März 2026, ab 10:30 Uhr
mit Pfarrerin Amelie Renz und Team 

KINDERCHÖRE
Singspatzen Martin-Luther (3-4 Jahre), 
Dienstag, 16 Uhr 
Gemeindesaal EG, Fuldastr. 50,
mit Kantorin Arisa Ishibashi
Anmeldung unter: 
M 0175 3 51 18 58,
arisa.ishibashi@mlg-neukoelln.de 

Kinderchor Martin-Luther (4-7 Jahre) 
Dienstag, 16.45–17:30 Uhr  
Gemeindesaal EG, Fuldastr. 50,
mit Kantorin Arisa Ishibashi
Anmeldung unter: 
M 0175 3 51 18 58,
arisa.ishibashi@mlg-neukoelln.de 

Spatzenchor Genezareth (3-5 Jahre)
Donnerstag, ab 15.30 Uhr
Genezarethkirche, Herrfurthplatz 14,
mit Kantorin Arisa Ishibashi
Bitte um Voranmeldung unter: 
M 0175 3 51 18 58,
arisa.ishibashi@mlg-neukoelln.de 

Kinderchor Genezareth (ab 6 Jahre)
Donnerstag 16.30 - 17:30 Uhr
Genezarethkirche, Herrfurthplatz 14,
mit Kantorin Arisa Ishibashi
Bitte um Voranmeldung unter: 
M 0175 3 51 18 58,
arisa.ishibashi@mlg-neukoelln.de 

OFFENE ELTERN-KIND-GRUPPE / 
FAMILIENZEIT IN GENEZARETH
Dienstag 10 - 13 Uhr
Genezarethkirche, Herrfurthplatz 14
Für Kinder von ca. 2 - 12 Monaten 
mit ihren Lieblingspersonen

FÜR JUGENDLICHE

KONFIRMANDENUNTERRICHT 
Dienstag, 16:30–18:30 Uhr
3. Stock, Gemeindehaus Fuldastr. 50
Gemeindebüro,  T 609 77 49 - 0 
Kalle Lange, M 0160 96 74 13 70

JUGENDGRUPPE 
5. und 6. Klasse, Mittwoch, 15–18 Uhr 
ab 7. Klasse Mittwoch, 15–19 Uhr
3. Stock, Gemeindehaus Fuldastr. 50
Kalle Lange, M 0160 96 74 13 70

OFFENER DONNERSTAG 
Donnerstag, 15–21:30 Uhr 
3. Stock, Gemeindehaus Fuldastr. 50
Kalle Lange, M 0160 96 74 13 70

SPIELENACHMITTAG
Sonntag nach Vereinbarung 
Jugendclub
3. Stock, Gemeindehaus Fuldastr. 50
Kalle Lange, M 0160 96 74 13 70

SPIRITUELLES LEBEN

BETEN FÜR FRIEDEN
Montag, 18 Uhr
Martin-Luther-Kirche
Fuldastr. 50
Kontakt: 
Miriam Höppner, Manuela Gunkel
miriam.hoeppner@mlg-neukoelln.de

LESBEN UND KIRCHE 
Berlin (LuK) 
Ökumenische Arbeitsgruppe 
jeden 3. Dienstag im Monat 
19:30–21:30 Uhr  
Vorheriger Kontakt erbeten
Manuela Gunkel, T 688 93 581

DINNER CHURCH
Donnerstag,19. Februar 2026, 18 Uhr 
Herzliche Einladung!
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www.diakoniewerk-simeon.de		34 74 89 113

Pflege zu Hause ▪ Tagespflege ▪ Leben im Pflegeheim ▪ Beratung

Diakonie-Stationen ▪ Diakonie Haltestellen ▪ Diakonie-Tagespflegen ▪ Pflegeheime
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PFLEGE  
IN GUTEN 
HÄNDEN!

UMZUGS

MEISTER*

BETRIEB

WIR HABEN DIE MEISTERSCHAFT.
Die Umzugsmeister* von zapf umzüge sorgen dafür, dass 
jeder Umzug ein  voller Erfolg wird – mit einer Portion               
Berliner Charme und einer großen  Ladung Fachwissen.

 „Mit Ihrer Wunschbestattung 
     können Sie in Frieden ruhen.“

www.hannow-bestattungen.de

Bestattung und Vorsorge
Wir sind in Neukölln für Sie da
Wir sind Ihre verlässlichen Begleiter im Trauerfall und 
beraten Sie gern zu Ihren individuellen Wünschen für den 
Abschied. Kommen Sie in unserer neuen Filiale vorbei:
Wipperstraße 20 (Nähe S Neukölln)

Tag & Nacht: 
030 / 687 70 50



GEMEINDEBÜRO
Küsterin Heidemarie Rother
Fuldastr. 50
12045 Berlin
T 609 77 49 - 0
F 624 68 05
www.eknn.de
info@eknn.de
Öffnungszeiten: Mo bis Fr  9-12 Uhr 

Pfarrer Alexander Pabst
in Studienzeit

Pfarrerin Amelie Renz
M 0157 34 63 03 41
amelie.renz@eknn.de

Pfarrerin Meike Waechter
meike.waechter@eknn.de

Diakon Karl-Heinz (Kalle) Lange
M 0160 96 74 13 70
kalle@snafu.de

Gemeindemanager Felix von Ploetz
Vermietungen, Veranstaltungen
T 609 77 49 - 26
felix.vonploetz@eknn.de

Öffentlichkeitsarbeit
Miriam Höppner 
T 609 77 49 - 27
miriam.hoeppner@eknn.de

Kantorin Arisa Ishibashi
M 0175 351 18 58
arisa.ishibashi@mlg-neukoelln.de

GKR-Vorsitzende Monika Krauth
monika.krauth@eknn.de

Evangelische Kirchengemeinde Martin-Luther-Genezareth

UNSERE KIRCHEN:

MARTIN-LUTHER-KIRCHE UND 
GEMEINDEHAUS
Fuldastr. 50, 12045 Berlin, mit
Luther’s Café in der Kirche
T 609 77 49 - 11
Vintageladen „Mein Herr Käthe“
T 609 77 49 - 12
GENEZARETHKIRCHE
Herrfurthplatz 14, 12049 Berlin
www.startbahn.berlin

UNSERE KONTOVERBINDUNG:
Ev.Kirchenkreisverband Süd
Berliner Sparkasse
IBAN: DE25 1005 0000 4955 1904 78
Zweck: Martin-Luther-Genezareth
Ein Abonnement der Gemeindezeitung 
kostet 10,– € im Jahr für die Post-
zustellung und kann im Gemeindebüro 
bestellt werden.

UNSERE KITAS:

KINDERTAGESSTÄTTE
MARTIN-LUTHER
Fuldastr. 48, 12045 Berlin 
T 623 36 23 kita.martin-luther@evkf.de
Leiterin: Gerlind Baas

KLEINE KITA MITTENDRIN
Fuldastr. 50, 12045 Berlin 
T 609 77 49 - 25 kita.mittendrin@evkf.de
Leiterinnen: Julia Bethke, Eva Grunow

KINDERTAGESSTÄTTE 
GENEZARETH
vorrübergehend geschlossen


